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Vorwort zur 2. Auflage

Seit dem Erscheinen der ersten Auflage sind nur wenige Jahre vergangen. In 
unterschiedlichen Bereichen waren inzwischen vielversprechende Initiativen 
mit dem Ziel der Steigerung der Qualität Psychologischer Begutachtungen 
und Psychologischer Gutachten zu verzeichnen. Die wichtigste Entwicklung 
stellt die Verabschiedung der neuen „DIN 33430: Anforderungen an berufs-
bezogene Eignungsdiagnostik“ (2016) dar. Die Norm thematisiert Qualitäts-
kriterien und Standards für die berufsbezogene Eignungsdiagnostik, die 
Anwendungsfelder liegen vornehmlich im Personalbereich und der Berufs- 
und Studienwahl. Dennoch wird wie in der vorangehenden Version der ge-
samte Prozess der Eignungsdiagnostik adressiert und es lassen sich zahlrei-
che der Hinweise auf sämtliche Bereiche der Psychologischen Diagnostik 
übertragen. In diesem Sinne haben wir auch diese Neuauflage um einige 
Kommentare zur neuen DIN ergänzt. Darüber hinaus erließ beispielsweise 
das österreichische Bundesministerium für Gesundheit 2012 eine „Richtlinie 
für die Erstellung von klinisch-psychologischen und gesundheitspsychologi-
schen Befunden und Gutachten“1 und eine interdisziplinäre Arbeitsgruppe 
juristischer, psychologischer und medizinischer Verbände erließ 2015 „Min-
destanforderungen an die Qualität von Sachverständigengutachten im Kind-
schaftsrecht“2. Diese Beispiele zeigen deutlich das gesteigerte Qualitätsbe-
wusstsein sowie das Bestreben, Qualitätsmerkmale transparent zu machen.

Diese Entwicklungen zur Verbesserung der Qualität von Gutachten sind 
sehr zu begrüßen. Dies vor allem auch vor dem Hintergrund, dass sich Psycho-
loginnen und Psychologen in vielen Tätigkeitsbereichen mit konkurrierenden 
Angeboten messen müssen, die aus anderen Disziplinen kommen und gege-
benenfalls anderen Standards unterliegen. Bemühungen der Standardisie-
rung und Unterstützung bei der Erhöhung von Transparenz und Nachvollzieh-

1 https://www.psychologieakademie.at/download/560a3988e08cfc11cd000004/rl_
erstellung_klin-psych_u_gesundheitspsych_befunden_u_gutachten.pdf

2 https://www.rak-berlin.de/download/mitglieder_pdfs_skripten/Famrechtl_SV_Gutachten_
Delerue_2015.pdf
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barkeit dienen nicht nur Begutachteten, Auftraggeberinnen und Auftrag-
gebern, sondern auch den Psychologinnen und Psychologen, die Gutachten 
erstellen. Sie können auch dazu beitragen, den diagnostischen Prozess und 
seine Dokumentation in seiner engen Verknüpfung an die aktuelle Wissen-
schaft und ihre Erkenntnisse zu verstehen und den Fokus auf die notwendige 
entsprechende Ausbildung von Gutachterinnen und Gutachtern zu legen.

Unseren Kolleginnen und Kollegen in der Lehre zur Psychologischen 
Diagnostik wünschen wir bei der Vermittlung dieser Inhalte viel Erfolg. Aus 
unserer Sicht wäre es wünschenswert, der Ausbildung in der Psychologischen 
Diagnostik im Allgemeinen und der Psychologischen Gutachtenerstellung im 
Speziellen in den bestehenden Ausbildungsprogrammen und Studienplänen 
mehr Raum zu geben. Dies betrifft insbesondere auch Lehrveranstaltungen 
mit günstigem Studierende-Lehrende-Betreuungsschlüssel, in denen Kom-
petenzen unter Supervision geschult und vermittelt werden.

Unser Bestreben ist auch in der 2. Auflage, einen praktischen Leitfaden 
für die Gutachtenerstellung zur Verfügung zu stellen. Natürlich ist es schwer, 
alle potentiell auftretenden Fragen und Herausforderungen zu antizipieren. 
Rückmeldungen zur ersten Auflage haben uns geholfen, die Schwerpunkt-
setzung zu verbessern und jene Bereiche zu identifizieren, in denen weitere 
Beispiele bestehender Gutachten häufig auftretende Probleme verdeutli-
chen können.

Wir haben den Aufbau des Buches aus der ersten Auflage beibehalten und 
Teile ergänzt. Im Speziellen waren wir darum bemüht, nicht nur Beispiele von 
Tests zu aktualisieren, sondern auch neue, uns wichtig erscheinende Aspekte 
anhand von Beispielen aus uns vorliegenden Psychologischen Gutachten zu 
kommentieren und zu diskutieren und dort zu ergänzen, wo die erste Auflage 
nicht ins Detail gegangen ist. Entsprechend der Rückmeldungen haben wir 
uns daher vor allem bemüht, Kapitel 11 (Stellungnahme und Entscheidung) 
zu ergänzen. Wir freuen uns auch bei dieser zweiten Auflage über Anmerkun-
gen, Kritik und Hinweise, die zur Verbesserung dieses Buches führen.

Wir bedanken uns bei Jasmin Buchberger und Verena Eberle für ihre 
Unterstützung bei der Recherche für die Neuauflage und wir danken Freya 
Gruber für die wertvollen Hinweise zur Überarbeitung.

René Proyer und Tuulia Ortner
(Halle/Saale und Salzburg, 2017)
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Vorwort zur 1. Auflage

Dieses Buch basiert überwiegend auf den Erkenntnissen und Erfahrungen, 
welche wir während unseres eigenen Studiums sowie später in der Zeit als 
Lehrende am Lehrstuhl für Psychologische Diagnostik an der Wiener Fakul-
tät für Psychologie gesammelt haben. Die Ausbildung in Psychologischer 
Diagnostik in Wien basiert auf dem Ausbildungskonzept von Klaus Kubinger. 
Der Studienplan sieht mehrere Ausbildungsstufen vor und kann hinsichtlich 
der vermittelten Pflichtinhalte sowie an Möglichkeiten zur fachlichen Spezia-
lisierung im deutschsprachigen Raum als einmalig bezeichnet werden: Die 
Studierenden der Fakultät für Psychologie in Wien fassen dabei bis zum Stu-
dienabschluss sechs vollständige Psychologische Gutachten ab. Je zwei Gut-
achten werden in den allgemeinen Bereichen Leistungs- bzw. Persönlich-
keitsdiagnostik abgefasst. Zwei weitere entstehen auf den darauf erworbenen 
Kenntnissen aufbauend in Praxisseminaren, in der Regel bei der Bearbeitung 
von Echtfällen (z. B. Eignungsauswahl, Begutachtungen Arbeitssuchender, 
Neuropsychologische Patienten, Familiendiagnostik). Das vorgelegte Buch 
soll die verschiedenen Schritte bei der Abfassung Psychologischer Gutachten 
beleuchten, konkrete Handlungsmöglichkeiten beschreiben und typische 
Probleme, die Studierende bei der Erstellung von Gutachten berichtet haben, 
aufgreifen und Lösungsmöglichkeiten anbieten.

Auf dem Buchmarkt existieren bereits sehr empfehlenswerte Bücher zur 
Erstellung Psychologischer Gutachten. Das Ziel dieses neuen Buchs ist es 
nicht, die bestehenden Werke zu diesem Thema zu ersetzen. Wir verstehen 
dieses Buch als praktische Ergänzung zur bestehenden Literatur. Empfehlen 
möchten wir als Grundlage für die Abfassung das Buch Psychologische Gut-
achten schrei ben und beurteilen von Karl Westhoff und Marie-Luise Kluck 
(2014). Viele praktische Hinweise zum diagnostischen Prozess und zur Gut-
achtenerstellung finden sich auch bei Klaus D. Kubinger (Einführung in die 
Praxis Psychologischen Diagnostizierens, 20063). Grundlagen der Gutachten-

3 Im Jahr 2009 in Neuauflage erschienen unter dem Titel: Psychologische Diagnostik – Theorie 
und Praxis psychologischen Diagnostizierens
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erstellung im forensischen Bereich, Merkmale diagnostischer Fragestellun-
gen sowie detaillierte Hinweise zur Gliederung aus rechtspsychologischer 
Sicht werden von Berndt Zuschlag (2002) in Das Gutachten des Sachverständi-
gen beschrieben (s. a. Ackerman, 2006). Die Motivation das vorliegende 
Buch, welches einige Jahre Studierenden der Universität Wien und Zürich als 
Skriptum zur Verfügung stand, zu veröffentlichen, entstand durch immer 
wiederkehrende spannende praktische Fragen von Studierenden, die in der 
bisher bestehenden Literatur nicht oder nur am Rande behandelt werden.

Dieses Buch soll einen praktischen Leitfaden für die Erstellung psycho-
logischer Gutachten darstellen. Neben formalen Hinweisen finden sich zahl-
reiche Beispiele aus studentischen Gutachten oder aus Gutachten von Psy-
chologinnen und Psychologen aus der diagnostischen Praxis. Ein Ziel ist es, 
anhand dieser Beispiele eine möglichst anschauliche Darstellung zu errei-
chen. Darüber hinaus wird auch der Versuch unternommen, allgemeine 
Schemata zu entwickeln anhand derer die Ergebnisdarstellung von beliebi-
gen, hier in diesem Buch nicht genannten, psychologisch-diagnostischen 
Verfahren ermöglicht werden soll. Der psychologisch-diagnostische Prozess, 
der hinter der Erstellung eines Gutachtens steht, wird von der Erstellung des 
Deckblatts bis zur Ableitung von Maßnahmenvorschlägen demonstriert. Der 
Aufbau des Buches folgt dabei weitgehend dem eines psychologischen Gut-
achtens.

Einführend geben wir eine kurze Definition Psychologischer Gutachten 
und umreißen die üblichen Rahmenbedingungen und die Funktion von 
Begutachtungen.

Unsere Schwerpunkte setzen wir in folgenden Bereichen: Ausgehend von 
allgemeinen Grundlagen und Überlegungen zu psychologisch-diagnosti-
schen Fragestellungen wird auf die Gestaltung des Deckblatts (Kap. 3), die 
Darstellung des bisherigen Sachverhalts (Kap. 4) und auf die Formulierung 
von Hypothesen und Anforderungen (Kap. 5) eingegangen. Daran schließen 
Überlegungen zur Auswahl und Hinweise zur Beschreibung der eingesetzten 
psychologisch-diagnostischen Verfahren im Gutachten (Kap. 6) mit einem 
Beispiel zur Operationalisierbarkeit gegebener Anforderungen an. Die Dar-
stellung eines diagnostischen Gesprächs (Kap. 7) sowie die Darstellung von 
Testergebnissen, Fragebogendaten und Ergebnissen aus weiteren Verfahren 
(Kap. 8) werden anschließend behandelt. In den darauf folgenden Abschnit-
ten werden die Gelegenheitsbeobachtung und ihre Darstellung im Gutach-
ten diskutiert (Kap. 9). Es folgen Ausführungen zur Zusammenfassung der 
Ergebnisse (Kap. 10), zur Stellungnahme und Entscheidung (Kap. 11), sowie 
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Empfehlungen für die Rückmeldung und Interventions- bzw. Maßnahmen-
vorschläge (Kap. 12). Informationen zum Zusatz sowie zu Anhängen finden 
sich in Kapitel 13.

Bei den Vorschlägen, die wir für die konkrete Erstellung Psychologischer 
Gutachten geben, ist zu betonen, dass der dargestellte Weg sicherlich nicht 
der einzige mögliche und fachlich richtige Weg ist, Gutachten abzufassen. Es 
gibt eine Vielzahl von Möglichkeiten, Informationen sachlich richtig und 
nachvollziehbar darzustellen und zu gliedern.

Im vorliegenden Buch werden an verschiedenen Stellen Ausschnitte aus 
Gutachten wiedergegeben, die von Studierenden erstellt wurden. Selbstver-
ständlich sind dabei alle personenbezogenen Angaben anonymisiert. Wir 
legen großen Wert auf die Feststellung, dass die Wiedergabe der Zitate aus-
schließlich aus didaktischen Gründen erfolgt und keinesfalls, um Studie-
rende in irgendeiner Art und Weise „vorzuführen“. Im Gegenteil sei an dieser 
Stelle der große Respekt vor den überwiegend sehr guten Leistungen der 
Studierenden in verschiedenen Seminaren zum Ausdruck gebracht, im Rah-
men derer die Gutachten entstanden sind, aus denen hier zitiert wird. In 
großer Mehrheit bewältigen die Studierenden die komplexe und anspruchs-
volle Aufgabe, ein erstes eigenes Gutachten zu verfassen, mit großem Enga-
gement, Interesse und Erfolg. Dass dabei Fehler passieren ist selbstverständ-
lich und trägt (nach erfolgter Rückmeldung) zum eigenen Lernen und durch 
Wiedergabe in Lehrveranstaltungen oder Büchern auch zum Lernerfolg 
anderer bei. Somit sei den Studierenden an dieser Stelle auch ausdrücklich 
ein Lob ausgesprochen!

Wir bedanken uns bei Frau Mag. Isabella Vormittag und Frau Eva  
Weißkopf für hilfreiche Hinweise und sorgfältiges Korrekturlesen. Ausser-
dem danken wir Stephanie Estoppey, Rahel Flisch und Noah Savary für ihre 
Unterstützung bei der Fertigstellung des Manuskripts.

Wir freuen uns über Anmerkungen, Kritik und Hinweise, die zur Verbes-
serung dieses Buches führen.

René Proyer und Tuulia Ortner
(Zürich und Berlin, 2009)
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1. Grundlagen

Vor der Abfassung eines Gutachtens ist es sinnvoll, sich die Zielsetzung von 
Psychologischen Gutachten in Erinnerung zu rufen.  Schmidt (1999) schlägt 
als Definition vor: „Selbstständige (in sich geschlossene) zusammenfassende 
Darstellung der psychodiagnostischen Vorgehensweise, der Befunde und 
Schlussfolgerungen in Bezug auf eine hinsichtlich einer konkreten Fragestel-
lung zu begutachtenden Person, Institution oder Situation, basierend auf 
einem der Fragestellung gemäßen, angemessen komplexen diagnostischen 
Prozess für einen Gutachtenempfänger (Auftraggeber). Mit Hilfe des Gut-
achtens soll sein Empfänger Entscheidungen in seinem System (seinem 
diagnostischen Prozess) fundierter treffen können“ (S. 468). In der Literatur 
finden sich verschiedene weitere Definitionen, die sich im Wesentlichen nur 
in Details unterscheiden. In den Richtlinien für die Erstellung Psychologischer 
Gutachten von Zuschlag (2006) wird die Bedeutung der wissenschaftlichen 
Auseinandersetzung hervorgehoben. Das psychologische Gutachten wird 
dort wie folgt definiert: „Ein psychologisches Gutachten ist eine wissen-
schaftliche Leistung eines qualifizierten psychologischen Sachverständigen. 
Diese besteht darin, dass auf der Grundlage von wissenschaftlich anerkann-
ten Untersuchungs- und Beurteilungsmethoden und -kriterien im Hinblick 
auf die Beantwortung einer vom Aufraggeber vorgegebenen Fragestellung 
Daten bei Probanden erhoben, sachverständig ausgewertet und beurteilt 
werden, so dass der Sachverständige die Frage(n) des Auftraggebers auf-
grund seines psychologischen Fachwissens, der Berücksichtigung des aktuel-
len Forschungsstandes und seiner einschlägigen Berufserfahrung beantwor-
ten kann“ (S. 13). Diese Definition hat eine Reihe wichtiger Implikationen:

• Bei der Abfassung psychologischer Gutachten sind wissenschaftliche 
Regeln einzuhalten.

• Zu Beginn werden Fragestellungen und Hypothesen gebildet.
• Das Ergebnis der Begutachtung darf nicht bereits zu Beginn feststehen.
• Personen, die diagnostizieren, müssen über Fachwissen verfügen und 

genau über den aktuellen Forschungsstand informiert sein.
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• Psychologische Gutachtenerstellung darf nicht Selbstzweck sein („testen, 
um zu testen“ bzw. testen, um ein Testergebnis zu erhalten), sondern ist 
auf eine konkrete Fragestellung bezogen.

Im Zentrum des diagnostischen Prozesses steht 1) eine konkrete, beantwort-
bare psychologische Fragestellung. Das Gutachten dient der Klärung dieser 
Fragestellung.

Ein anderer wesentlicher Aspekt besteht darin, dass es 2) Aufgabe bei der 
Erstellung eines Gutachtens ist, relevante Informationen zu sammeln und zu 
bündeln, die der auftraggebenden Person helfen sollen, Entscheidungen zu 
treffen. Weniger abstrakt formuliert geht es darum, eine oder auch mehrere 
Fragen eindeutig zu beantworten und konkrete, hilfreiche Maßnahmenvor-
schläge zu erarbeiten.

Daraus lässt sich direkt ableiten, dass ein Gutachten, welches für die Per-
son, die einen Auftrag zur Begutachtung vergibt, keine Hilfe ist, eine anste-
hende Entscheidung fundierter treffen zu können, am eigentlichen Zweck 
vorbei geht. Ein Beispiel dafür wäre, wenn die Testergebnisse auf Mängel in 
der Aufmerksamkeits- und Konzentrationsleistung hinweisen und als Inter-
vention empfohlen wird, Aufmerksamkeit und Konzentration zu trainieren, 
ohne konkrete Hinweise zu geben, wie das in diesem Fall gemacht werden 
kann (zur Aufmerksamkeitsdiagnostik s.  Heubrock &  Petermann, 2001 
sowie Büttner &  Schmidt-Atzert, 2004; Modelle der Aufmerksamkeit finden 
sich z. B. bei Moosbrugger &  Goldhammer, 2006). Ein konkreter Hinweis 
kann es dagegen – je nach Diagnose – sein, den Namen eines konkreten Trai-
ningsprogramms zu nennen (und Institutionen oder Namen von Fachper-
sonen, die solche Trainings anbieten) oder eine Reihe von Einzelvorschlägen 
zu geben, die insgesamt helfen, die in Frage stehenden Fähigkeiten zu ver-
bessern (in Kap. 12 wird darauf ausführlicher eingegangen).

Darüber hinaus ist 3) zu berücksichtigen, dass ein Gutachten stets für 
jemanden, für eine bestimmte Person oder Personengruppe abgefasst 
wird. Adressaten von Gutachten können sich in der Praxis hinsichtlich 
ihrer Aus- und Vorbildung beträchtlich unterscheiden. Personen, die den 
Auftrag zur Begutachtung geben und später das Gutachten lesen, sind oft 
psychologische Laien bzw. wenn sie selbst über psychologische Expertise 
verfügen, haben sie häufig nicht die entsprechenden Kenntnisse in Psycho-
logischer Diagnostik im allgemeinen bzw. in Psychologischer Diagnostik 
im betreffenden Anwendungsfall. Deshalb ist in jedem Falle Verständ-
lichkeit und Nachvollziehbarkeit des gesamten Gutachtens die oberste 

© 2017 by Hogrefe Verlag, Bern 
Dieses Dokument ist nur für den persönlichen Gebrauch bestimmt und darf in keiner Form vervielfältigt und an Dritte weitergegeben werden. 
Aus: René T. Proyer, Praxis der Psychologischen Gutachtenerstellung, 2. Auflage



1.  Grundlagen

www.claudia-wild.de: Proyer__Praxis_der_Psychologischen_Gutachtenerstellung__01__[Druck-PDF]/04.05.2017/Seite 14 www.claudia-wild.de: Proyer__Praxis_der_Psychologischen_Gutachtenerstellung__01__[Druck-PDF]/04.05.2017/Seite 15

15

Maxime! Dies gilt selbstverständlich auch für die verbale Rückmeldung 
von Ergebnissen.

Smith Harvey (2006) benennt verschiedene Ursachen für Beeinträchti-
gungen der Klarheit Psychologischer Gutachten: 1) Beispielgutachten, die für 
Ausbildungszwecke erhältlich sind, sind auf einem Niveau geschrieben, das 
schwer zu verstehen ist; 2) für viele psychologische Begriffe gibt es keine all-
gemeingültigen Definitionen; 3) die Zeit, die es braucht, um Gutachten zu 
schrei ben, die klar verständlich sind, ist beträchtlich; 4) es bleibt häufig 
unklar, wie Gutachten für verschiedene Zielpersonen (mit unterschiedli-
chem Ausbildungsniveau) abzufassen sind („psychological reports should be 
written for multiple audiences with widely ranging education backgrounds: 
parents, teachers, school administrators, other psychologists, and often the 
client“, S. 13). In seiner einflussreichen Arbeit spricht Thomae (1967) bei psy-
chologischen Gutachten auch vom Versuch der Kommunikation zwischen 
Experten und Laien. Belassen wir es bei der Abfassung von Gutachten nicht 
bei dem bloßen Versuch zu kommunizieren (s. a. Groth-Marnat &  Horvath, 
2006; Smith Harvey, 2006)!

Die Bedeutung der Nachvollziehbarkeit für Laien beim diagnostischen 
Arbeiten wird auch an anderen Stellen hervorgehoben. Fisseni (1992; S. 9) 
nennt beispielsweise als vier Charakteristika von Psychologischen Gutachten

• erstens, dass eine Frage aufgeworfen wird, die sich „aus dem Leben“ 
ergibt (nicht aus rein wissenschaftlicher Auseinandersetzung);

• zweitens, dass die Frage einem Psychologen vorgelegt wird, weil er als 
kompetent dafür gilt;

• drittens, dass die Untersuchung auf Grundlage eines Instruments durch-
geführt wird, das wissenschaftlich anerkannt ist;

• und viertens, dass die Frage in einer Form beantwortet wird, die Laien 
den Urteilsgang verständlich macht.

Zu beachten ist, dass es für die Bearbeitung bestimmter Fragestellungen 
relevante Richtlinien bzw. Qualitätsstandards gibt, die bei der Begutachtung 
zu berücksichtigen sind. Eine Auswahl wird im Folgenden benannt:

• Für alle Anwendungen Psychologischer Diagnostik sind die breit auf die 
Berufsausübung sowie auf die Forschung von Psychologinnen und Psy-
chologen Bezug nehmenden Ethischen Richtlinien der Deutschen Gesell-
schaft für Psychologie (DGPs) und des Berufsverband Deutscher Psychologin-
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